
Faktor der Kirche darstellt2 Andererseits erscheint

Votrwort auch wichtig, AauUus dem 1L1UT verbreiteten läh-
menden «Globalismus» herauszutreten, der unter

erufung auf die Notwendigkeit, sämtlicheGluseppe Alberigo Komponenten der kirchlichen Problematik den-

Für e1in ZU Dienst ken, uns daran hindert, S1e realistisch un recht-
zeit1ig anzupacken.

der Kırche erneuertes DIe Tatsache, daß das Zweite Vatiıkanum die
HC  en Dienstämter ausdrücklich in die Oko-

Papsttum nomile des Gottesvolkes un seines Mysteriums
Zzurückversetzt hat, bildet die Grundlage und das
Kriterium für eine 1EUC 24SECe der eschichte des
Papsttums. Sofern nämlich der usammenhang
zwıischen dem Petrusdienst und dem C  enWEC, PINES Wiederaufgreifens der DIisS2ussION

über das Papsttum en hauptsäc.  ch auf die EenNe der Commun10
gestellt und nicht mehr VOTL em VO institut10-

eithin herrscht die einung, die theologische nellen Anliegen und einer mythisch-sakralen Un-
Diskussion ber das Papsttum werde immer uULLCL- terordnung der Kirche bestimmt wird, wird I

giebiger un: man se1 1im TUunN! 1n ine Pattsitua- er“ un:! dringlich, daß sich die Kirche das
tion geraten.* Darum erscheint VO:  5 Vorteıil, das römische Papsttum wieder eigen macht, indem
Problem des Papsttums VO Niveau der Lehre auf Ss1e sowochl den antirömischen als uch das

mythische Bild des Papstes überwindet. Hs wıirdeine pragmatischere ene versetzen, sind WIr
doch der Überzeugung, daß sich aus dem eolog1- sich einen langen, verwickeiten Weg handeln,
schen Engpaß herauskommen läßt, falls 1nNan 1n den dessen Phasen angeben wollen absurd ware.

theologischen Diskurs Gegebenheiten einbringt, och wıird schon jetzt deutlich, daß dieser Weg
worin sich deutlich ine CUs Weise 1n der Aus- voraussetZzt, daß die Kıirche wirklich imstande 1st,

1uml ZUSCHICSSCLLCL, veran!  WTGr VWelise un dar-übung des römischen Primats abzeichnet. Man
darf freilich nicht der nalven einung se1n, 1La ohne Servilität, aber uch ohne Arroganz
könne ber handfeste Lehrschwierigkeiten hin- treftende Hinweise auf den Raum un die nhalte
wegkommen, indem Mal s1e 1im Namen eines sich geben, die der Petrusdienst in diesem etzten
ach den Umständen richtenden Pragmatismus e1n- Viertel des zwanzigsten Jahrhunderts en
fach übersieht. Je mehr hingegen die theologische könnte.
Debatte sich anreichert, indem iNAan S1e aus den Der Beitrag, den 1119  - mMI1t diesem eft anbileten
öden Steppen der Auslegung des VO KErsten Vatı- will, möchte 1U eben nregungen vermitteln,
kanum erlassenen Dekretes «Pastor geternus>» her- auf einem konkreten, nahegerückten Feld, auf dem
ausbringt un: sS1e mMI1t Erfahrungen, die 1a  n der oroßen TODleme der HC den nächsten
mit dem Petrusdienst macht, spelst, darf iMa  n eine ahrzehnten, das Wıssen der Christengemeinden
Erneuerung un:Weiterentwicklung auch derLehr- den Dienst aktivieren, den das römische
problemati rhoften uch geschichtlich gesehen Papsttum dem Suchen der Kirche nach der Ver-
1st die konkrete Ausprägung des römischen Pri- wirklichung des KEvangeliums elisten kann,
MAats für gewöhnlich den S  ormulierungen VOTL- eine Widersprüchen, aber auch fruchtbaren

spekten reiche Geschichtsphase hinter sich läßt,aNgSCHANSECH un hat S1e oft bedingt.
Darum wollen WI1r eini1ge praktische Anregun- 1n ine andere 4se einzutreten, die vielleicht

SC formulieren, die geeignet sind, ein realistisches, merklich anders und VOonNn och größerer Frucht-
barkeit se1n wird.ausführbares Bild dessen 'konkretisieren, W4S

das römische Papsttum in der Kıiırche der letzten
Jahrzehnte unNnserTes Jahrhunderts se1n un tun Geschichtliche und dogmatische Elemente
könnte. Damit wollen WI1r reilich nicht behaupten,
WIr hätten den zentralen, entscheidenden un. der EKs ist wichtig, daß das kirchliche Bewußtsein inne

wird, daß das römische Papsttum weder theolo-Krneuerung der Kıirche ausgemacht. Im Gegenteil
ist notwendlg, das Bewußtsein ebendig C1- DISC. och geschichtlich den unverrückbaren
halten, daß das römische Papsttum 1Ur einen, unı Gegebenheiten der BC  en Situation gehört,
ZWAAar sicherlich nicht einmal den entscheidendsten daß bloß entweder akzeptiert oder zurückgewle-
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SCIL werden könnte. Wenn iNaAan die Möglichkeiten wollen WIr nicht bestreiten, daß die gegenwärtige
andern Weisen, Stilen un nhalten besieht als Ausprägung des römischen Pontifikats zahlreiche

die 1n der Praxıis gewohnten un:! eständig yeüb- Elemente aufwelst, die schweres Unbehagen VCI-

ten, gewahrt IMNa daß diese letztern 1im Grunde oft utrsachen un:« den echteren Kern des Papstdienstes
verdunkeln aufleuchten lassen.5deswegen für unwandelbar gehalten werden, weil

s1e in den letzten ahrhunderten immer und immer
wlieder repetiert wurden. Wie die Geschichtsfor- Wichtigkeit des Kirchlichen ( mMraupmısschung zutage fördert, ang fast alles, W24S iNAan

VO  - der Vergangenheit des Papsttums weı1ß, VO  e Die Gründe, die Aazu veranlassen, 1ne Ööftentliche
den geschichtlichen Umständen ab, wle- Debatte ber die unmittelbare Zukunft des apst-
derholt einschneidende Änderungen eintreten Ltums vorzuschlagen, sind VO  = nıcht geringem Ge-
konnten.? Wenn die Papstgeschichte Gestalten w1e wicht. In den CArIs  chen Kirchen un:! VOTLT em
Gregor der roße, Gregor VIIL,, Paul 100 1USs auch in der atholischen Kirche VO.  1e sich ja
un:! Johannes auf einen einzigen, oft VCI- gegenwärtig eine en! VO  } ovrober Iragweite,
Aachenden Nenner bringt, verschlimmert S1e die wenn auch mMI1t och unbestimmten Umrftissen, in
Verkürzung der Geschichte der Kirche auf eine der sich uch ine Glaubwürdigkeits-, Ansehens-
Geschichte des Papsttums un: macht dieses un Identitätskrise des römischen Papsttums ab-
einer Stereotypen, einförmigen Reihe.4 In Wırk- zeichnet.®
lıchkeit en der allgemeine geschic  che Um- Kın entscheidendes Element dieser Krise wird
raun, die eweilige S1ituation der Kirche un! der VO  ; dem in diesen Jahren iın den Kırchen sich
Beitrag der einzelnen Persönlichkeiten schr unter- äußernden Bestreben gebildet, durch eine Erneue-
schiedliche ontihikate hervorgebracht. Oft kann Lung ihres innern Lebens und ihrer Präsenz unter
mMan teststellen, daß der Zusammenhang der ZIO- den Menschen die TIreue Z vangeliıum VC1I-

Ben ehrhe1it der Päpste mit ihrer eit 1el stärker wirklichen Dieses Bestreben hat in der Kkklesio-
ist als die 7zwischen den verschiedenen Ponti  aten ogle des Zweiten Vatıkanums eine ermutigende
bestehende Homogenität. Bestätigung gefunden, obwohl das un1iıversali-

ach Ansıcht vieler hat die institutionelle ruk- stisch-hierarchische Kirchenbi VO: eilarmın-
TUr der katholischen Kıiırche einen ohen, nıicht schem Gepräge och nicht vollständig durch ine
mehr rückgäng1g machenden Verfestigungs- Perspektive der Commun10 un:! des olyzentr1s-
grad erreicht, daß Ss1e für die Kıirche ine unerträg- 1L1US ersetzt worden ist. Das römische Papsttum hat
lıch schwere ASt bildet. inige melinen auch, diese NuUu:  a} mit diesem Bestreben technen. ast 1immer
Struktur re siıch das Papsttum als ihren hat sich als dessen Beurteiler oder Leiter gefühlt,
Angelpunkt, W4S elner der Hauptgründe für die 11U!7 selten hat sich hineinverwickeln lassen. Ks
Krise sen welche die Kirche durchmacht. Wer die steht jedoch außer Zweıifel, daß jede Möglichkeit
inge sieht, IS nicht willens, das Papsttum einer Erneuerung des Papsttums 1in die irch-
polemisch betrachten, und hält für gänzlich liche Situation hineinzustellen un: mit dem Auf-
unmöglich, daß sich WE nach dem Evangelium kommen einer Ekklesiologie verbinden
einerse1its un! dem FE  en Bewußtsein ander- ist. Im etzten ahrze. hat sich be1i verschiedenen
se1ts ausrichtet. Anlässen geradezu schreiend geze1gt, daß das apst-

Wi1e schwerwiegend un:! berechtigt uch die cr  3 gegenüber der Geschichte 1m Rückstand ISt:
Gründe für diese Einstellung se1n mögen, kann doch WAS besondere CaC.  ng verdient, ist dies,
1114l S1e doch nıcht tellen, insofern das Papsttum daß die Krise gerade die Autarkie betrifit, worin
sich nicht einmal 1n seiner jetzigen Oorm einfach als das Papsttum 1n den ECUGCHEN ahrhunderten ein

Machtstruktur auffassen äßt weder AVAC@) Stabilitätsmotiv gefunden hatte.? Diese Autarkie
Standpunkt der Geschichte och VO  - dem des wird jeden Tag mehr einer Ursache der sola-
Glaubens och VO  m dem des kirchlichen Bewußt- t10n, der Unglaubwürdigkeit, der Zurückweisung,
se1ns AD Dies gründet VOTLT em auf der Überzeu- S1e wird einer Behinderung der Communi1o
ZuNg, daß 1n der (O)konomie der kirchlichen (e- einem Dienst ir eliner Erschwerung
me1inschaft ein KEigenwert des Petrusdienstes DFC- eliner Unterstützung der Bindung den Jau-
geben ist, der sich auf einige Angaben des Neuen ben So kommt einem sehr gründlichen Um:-
TLestaments un auf einen TOLITLEe1 VQın em der schwung, worlin das, WasSs Kraftquelle WAaTr, viel-
abendländischen CArI1s  chen Überlieferung grun- leicht providentiell einem Schwächemotiv
det, zumindest bis DA 16 Jahrhundert. Damit wird. Hs ist wichtig, daß das Wııssen diese
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Krise 1n der Kirche eine fruchtbare, konstruktive stellt werden, wobel berücksichtigen ist, daß
Aufmerksamkeit auslöst, die imstande ist, Mo- sich das Papsttum in einem bestimmten tadıum
mente der Desorientierung oder des Desinteresses seiner eschichte befindet, wobel wohl Aussicht

überwinden. Andererseits 1st diese Problematik auf Änderungen, niıcht aber auf under besteht.?®
eshalb aktuell, we1l sich jeder optimistische- Gleichzeiltig muß iNan ber uch dem immer geble-
G Hofinung ein 1m en des römischen Primats terischer sich aufdrängenden Anliegen treu bleiben,
sehr bedeutungsvoller institutioneller Lermin nA- das Gemeinschaftsmoment des christlichen Lebens
ert ein Pontihikatswechse und die nichtinstitutionellen, aber dem Kvange-

I1um besonders entsprechenden VWerte des Chr1-
die erste Stelle sefzen.Kiırche und Papsttum

Eıne lebendige Kirche kann nicht hinnehmen, /NVotwendigkeit DEWISSET eRKRlesiologischer Optionendaß dieser nlaß auf subjektive Aspekte eingeengt
wird, die WAar wichtig, aber doch VO untergeord- Um die Problematik iner Erneuerung des apst—
neter Bedeutung S1nd. S1e kann eshalb Vor- LUumMs richtig anzupacken, muß IMNa  w deshalb einige
abend eines bedeutungsvollen eschehens nicht Vorentscheide treften. ‚WAar wird nıcht möglich
infach fı passiver KErwartung verharren. Die (und vielleicht uch nicht einmal klug) se1n, AUS

b liche Iradition VO  - einer aktıven Be- olchen Optionen 1n einem mechanisch induktiven
teiligung der HC der Wahl ihrer Amtsträger, orgehen alle denkbaren Folgerungen zıehen;
VOL em deret, die mMI1It wichtigen Aufgaben be- S1e werden jedoch wenigstens einige Urlentierungs-

werden. Diese Beteiligung kam auf verschle- kriterien liefern, die 1im Hinblick aufeinen pPfragma-
dene Weisen Z Ausdruck, welst aber einige tischen Dialog besonders wichtig s1nd. Die wich-
Konstanten auf das DEr die Gemeinschaft 1im tigsten, bedeutsamsten Optionen sind:
Glauben, eine eftektive Zustimmung. Krst in NCUEC- a) DIe ption für ein Papsttum, das sich bewußt
HCN eit kam die Konsensäußerung in Abgang,— ist, ein Dienst der Gemeinschaft und KEinheit
UG uch die Beteiligung in und Jau- 7wischen den Kirchen un! sOomıiıt eine innerkirch-

1C. und nicht theoretisch oder tatsächlich 110ebensgemeinschaft dahinzufallen drohte.,® Man darf
die das Papsttum betrefenden TODIeMEe uch nıicht überkirchliche Wirklichkeit se1n. Der Entsche1id
AC. dadurch 7u lösen suchen, daß iNan sich für einen apst, der sich in erster Inle als Bischof
bestrebt, den Papstdienst rationeller und efhzienter VO:  ; Rom, als Hirte der dahinpilgernden Kirche

gestalten, und sich darauf beschränkt, einzelne (ottes Rom versteht 1m Bewußtsein, daß jedes
Anpassungen und Korrekturen votrzunehmen, andere Amt, jeder welitere Dienst 1LUI weılt
denn bleibt 1119  = immer och in der og1 be- £ruchtbar se1n kann, als nıiıcht die Unterordnung
fangen, VO  w} der die ntwicklung des Papsttums oder, schlimmer noch, die Abstreifung des rfömi1-
N/(O)IE em 1n HEUNEGTET: elt gesteuert worden ist. schen Pontifiikats 1n sich schließt, sondern ein AaUus

uch darf man nicht VErSCSSCNH, daß das römische diesem erfließender Dienst ist.
Papsttum sowohl innerhalb Ww1e außerhalb des Ka DIie Option für ein Papsttum, das sich durch
tholizismus ine wichtige Stellung einnımmt, die die Prärogativen des Primates und der Unfehlbar-
sich nıcht 1Ur auf der institutionellen, sondern keit für weder voll definiert och erschöpfend Zu

uch auf der spirituellen un! theologischen ene Ausdruck gebrac. hält unı och weniger durch
geltend macht. Seit wenigstens „ehn Jahrhunder- die esonderen Interpretationen, die diese 1n der
ten ist das Nadelöhr, e das 1m Guten WI1e «römischen Theologie» des etzten Jahrhunderts
1m chlimmen viele der wichtigsten Geschehnisse erhalten aben, sondern das glaubt, daß bedeu-
des Christentums laufen ec und aktısc tende Änderungen erfahren kann un befähigt ist,
übt die Kontrolle ber eine solche enge VO:  - NCUC Seinsformen anzunehmen.
spekten des kirchlichen Lebens Aaus, daß ein c) Die ption für ein Papsttum, das nıcht 1n
überaus naliver Wunschtraum wäre, wollte 1iNAan Konkurrenz und schließlich aufder gleichen ene
sich CIM  en, mMan dürfe VO:  = ihm bsehen oder wI1e die großen Machtzentren (UNO, moderne
meinen, iNanl könne VONn einem Tag auf den Staaten, oroße ideologische Zentralen USW.) ein
ern auf das richtige Maß zurückstutzen. großes geistiges Zentrum darstellen 111 Die Op-

Im 1nDlic. auf diese Gegebenheiten mul eine tion also, das zeitlich-weltliche Denken (den «Tem-
prospektive Studie über die nächste Zukunft des poralismus») aufzugeben, un! ZWAr auch in seinen
Papstdienstes m entsprechendem Realismus AIl gewandtesten Verschleierungen und den ENISPE-
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henden Bemühungen 1enz, selbst WEn Erstarrung des Papsttums führten, nıcht eigentlich
sich diese mI1t apologetischen otiven tarnen. dogmatischer, sondern vielmehr ideologisch-kul-

Die ption schließlich für ein Papsttum, das tureller Natur WI1e 1m Fall der Thesen ber
einer sich 1n die 'Tat umsetzenden ständigen die päpstliche «Monarchie», die se1it dem Jahr-

Kollegialität bereit ist, WAsS den Dienst der Ge- hundert aufgebracht wurden. AÄhnlich hat sich
meinschaft un KEinheit betrifit. aUuUsS einer «europälischen» Autoritätsauffassung C1T-

geben, daß das moderne Papsttum darauf bedacht
ist, vermittels einer oft CEIZWUNGENE: Institutionali-Geschichtliche Veränderlichkeit des DPapsttums sierung sämtliche für die Universalkirche bestimm-

Die Motive diesen Optionen ergeben sich AuS ten AÄmter entralisieren oder wenigstens
der eschichte WI1Ie au der Glaubenslehre Ge- kontrollieren. 12

schichtlich gesehen bezeugt die Tatsache, daß in
den verschiedenen Epochen csechr unterschiedliche Für CIM Programm des n”Äächsten PontifikatesIypen des Papsttums bestanden, wenigstens 1im.-
plizit, daß nıcht ein einziges, übergeschichtliches Wie diese knappen Hinweise zeigen, 1st die Varıla-
« Modell» des Papsttums <1Dt, sondern daß der tionsbreite des Papsttums 1el größer, als 11a für
Papstdienst VO  } Mal Mal konkreten geschicht- gewöhnlich annımmt, WECII111 inNan be1 jedem Ponti1-
en Umständen entsprechend verwirklicht WOTLI- $ikatswechse. sosehr das Anliegen der Kontinultät
den 1st. KEs ist wichtig, daß inNnan nicht raC die betont. Im egentel ist mit dem enl  un der
Formen übernimmt, die sich geschichtlich heraus- Auswechselung der Person des Papstes der inst1i-
kristallistiert en un darum 1im IC der KEnt- tutionell gegebene Moment gekommen, die
wicklung des Glaubensbewußtseins un: der 1.Le- Veränderlichkeit des Papsttums me1listen spielt.

Dieser nla bildet sSOmIt einen wichtigen Knoten-bensumstände der Menschen überprüft werden
mussen. Der usammenhang 7wischenCund pun 1mM kirchlichen System und ist dazu
Papsttum ergibt sich, geschic.  ch gesehen, A2US bestimmt, durch die Bezeichnung eines

Amtsinhabers nıcht 1LUFr die institutionelle Konti-den verschiedenen Formen, 1n denen iNan 1im Lauf
der Jahrhunderte der Formulierung eines St- nultät gewährleisten, sondern auch und VOTLI

en Programms mitgewirkt hat, VO:  i den «Wahl- allem die geschichtliche Kirche ach dem Gelst
kapitulationen» bis den en «De eligendo auszurichten, der ihr dynamischer Führer ist.
pontifice» un den «Ratschlägen», die VO  w} ern- Durch die Kinführung des Begrifts «Pontifikats-
hard VO Clairvaux, 2010 CGustinianı UuUSW. VCI- TOSTamMmM » wıill iNan die mit dem Beginn eines
schiedenen Päpsten erteilt worden sind.19 Pontifikats möglichen Veränderungen C1-

schließen un behaupten, daß Raum ZuUr nNstitu-Vom Standpunkt der Glaubenslehre AUS 1st
die Beziehung 7zwischen einer Erneuerung des tionsveränderung und charismatischen erfügbar-
Papstdienstes un! dogmatischen Gegebenheiten, elt besteht. Insofern das Papsttum ine inner-
die ihn betrefien, erinnern. Ks 1st betonen, C Wır  el: ist, bildet ein olches
daß die Definitionen ber das Papsttum einen DFC- Programm das CL Kıiırche und Papsttum

miteinander verbinden, und jeder Pontifikats-wlissen Spielraum für Veränderungen und somıit
für eine eftektive Erneuerung 1n den tilen, Inhal- wechsel wird ZUNT Gelegenheit, diese Verbindung
ten un Zielsetzungen des Papsttums selbst — überprüfen un berichtigen. Man wird e1n-
lassen. Namentlich besteht die Möglichkeit, die wenden, diese Praxis se1 1n CUEGLET: e1lıt nicht VOT1-

höchste Verantwortung 1n der Kıirche 1in einer für handen und die SOUVverAäane Freiheit des Erwählten
könnte dadurch beeinträchtigt werden; doch alsgewöhnlich tatsächlich kollegialen Aktion u-

üben.11 Zweitens 1st wichtig, fruchtbare Aspekte Ööffentliche Person steht der aps institutionell 1n
der TE ber das Papsttum zurückzugewinnen, einer Situation der Entsprechung selner Kıirche

VO  a Rom wIie den andern Kirchen Krst 1n LICUC-die VvVon der CUCGTGMN Theologie nicht geringem
Nachteil vernachlässigt wurden w1e die 'O- HCT e1it schien sich dieser Dialog auf einen Mo-
paulinische Abkunft un Natur des Papstdienstes. nolog beschränken.!?
Wäre 11141l sich der Charakteristiken des paulin1- Fuür die Aufstellung e1ines Pontifikatsprogramms
schen Charısmas cstärker bewußt, könnte dies pricht die Identität der Jlele der C un des
neuen Bereicherungen des Bildes un! Wirkens des Papsttums eine wirkliche, eigentliche Identität,
Papsttums führen uch ist och daran er1in- WAas das Objekt beider betrifit, nämlich die Ver-
NECIN, daß die Faktoren, die melsten einer wirklichung der Botschaft des vangeliums, das
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Gedächtnis des Kreuzes un der Auferstehung, Gemeinde stellen, gäbe dem a  S wiederum ein
die Erwartung der eschatologischen Vollendung. menschliches Antlıtz und versetizte ihn wieder als

Christen unte die Christen und als Hirten unte: dieDiese Identität difterenziert sich hingegen den Mit-
teln nach, die für die Kirchee für das apst- Hırten.
IU aber ndirekt sind.14 Ks ist en klar, da Die analytischen nhalte einer olchen Ausrich-
heute die inge nicht stehen, sondern daß das tung lassen sich 1Ur typologisch angeben, da S1e
Papsttum schon eine eitlang das eCc. un! die Aaus der gemeinschaftlichen Reflexion auf geistli-
Pflicht beansprucht, ine direkte Aktion ent- cher un geschichtlicher ene der römischen
falten. un manchmal eigene Jele verfolgen, Kirchgemeinde selbst ervorgehen mussen. eden-
die VO:  o denen, welche die Kirchen sich zuerkennen, darf 1inl betonen, daß 1in dieser Perspektive
verschieden sind. Ks äßt sich voraussehen, daß das leichter fiele, das nliegen der Armut transpafrecnN-
Papsttum eigenen Zielen, die mi1t den ufgaben ter erfüllen, das 1n 1SCIML agen vielleicht das
der Kirchen 1Ur entfernt zusammenhängen, VOL- sicherste Kriterium der Evangeliumsgemäßheit
läufig festhalten wird. Im Hinblick darauf ist bildet. Ks handelt sich 1ine Forderung, der auf

verschiedenen Ebenen nachzukommen i1st 1im Be-besonders dringlich, daß die Zielsetzungen des
Papsttums durch einen gewlssen kirchlichen Kon- wußtse1in, dal s1e für das heutige mpfinden die
SC1I15 bestimmt werden, wodurch verhindert wird, «Vla AaUutfca) des christlichen Zeugnisses darstellt
daß die Verschiedenheit der Zielsetzungen ertrag- un 1m (Gelst evangelischer Freude un nicht e1in-
IC Ausmaße überschreitet und AuUuSs dem licher Spannung 7wischen Eingaben un Ausgaben
der Communio austrtitt. praktizieren 1st.

Der echte Kontext des Papstdienstes wird VO

der Gemeinschaft 7wischen den rchen gebildet. Papsttum und Armut
Darum muß die rage ach der Erneuerung des
Papsttums notwendig auf die Linien einer Kirchen- Der Ruf ach Armut wird sich uch auf die poli-

tischeAerstrecken mussen, über die der apsreform ezug nehmen, die als gemeinsame, domi-
nierende Elemente in der Reflexion, Diskussion heute och verfügt. Ks stimmt, daß sich el
un im kirchlichen en dieser re bezeichnet fast immer eine politische 2aC moralischer

Natur handelt, aber iMa  w} hat sich O: ugenwerden können. Auch diesbezüglich darf 1141l

nıcht schematisieren und verallgemeinern: die Ent- halten, dalß S1e doch immer darın besteht, daß der
a  S VO:  5 den ächtigen als «ebenbürtiger (ze-wicklungskeime, die heute 1N- der Kirche vorhan-

den sind, sind weniger einheitlich als Je, außer ihrem sprächspartner» angesehen wird (davon allein

rsprung und ihrer tieferen Inspiration nach. uch schon die Audienzliste). Das erscheint heute 1m

deswegen iı das Vereinheitlichungsbestreben Gegensatz ZU Evangelium, fern VO lebendigen
Gefahr, unwirksam bleiben und eigenwillig Beispiel Christ1 un stellt sOmıit nicht NDNUr eine
erscheinen, sotern nıicht VO  n geistlicher Unter- Schwierigkeit für den Glauben vieler dar, sondern

scheidungsgabe unı brüderlicher Respektierung zugleich 1ne Verzerrung des Christseins des B1-
der Verschiedenheiten beseelt ist. schofs VO  (} Rom, dessen gewöhfiliche Gesprächs-

partner se1ine Brüder 1m (Glauben un die Macht-
losen se1n sollten, weil sich die Botschaft des Kvan-

Der a  S als Bischof VON Rom geliums besonders S1e richtet. Diesbezüglich gilt
DIe bere1its vorgelegten ekklesiologischen 'pt10- der Einwand nicht, daß die politischen Beziehun-
G1 und gleichzeitig die Berücksichtigung der FC- SCN, die der aps unterhält, das Wohl der Armen
schichtlichen Umstände lassen den Akzent N: Zzu jele hätten, denn selbst wenn sich dies nach-
allem auf die Funktionen egen, die der aps als welisen 1e un daran äßt sich 7we1ifeln bliebe
Bischof VO  w Rom hat S1ie bilden seinen esonderen doch die Tatsache bestehen, daß die politischen
Rechtstitel nicht 1LLUL geschichtlich, sondern uch un wirtschaftlichen Mächte für gewöhnlich die

theologisch gesehen.!® Man macht deshalb nicht 1n Beziehung ZuU aps A Konsolidierung ihrer

eigenwilligem Archäolog1ismus, wenn mMan die TtAat- Legitimation ausnutzen, daß diese Beziehung
sächliche, verantwortliche Leitung der RE(sOt- 1el mehr den Machthabern als den Menschen in

LES, die in Rom ist, als den ersten, grundlegenden ihrem Machtbereich zugute kommt.
Der Ruf ach Atrmut betrifit auch och 7um1in-Akt der Erneuerung des Papsttums bezeichnet.16

Der konkrete, direkte, u  C Kontakt mi1t den dest eine weilitere cschr bedeutsame Dimension der
Problemen des christlichen Lebens, die sich seiner heutigen irklichkeit des Papsttums. Wır melinen
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damit die kulturellen VWerte un namentlich die Hınsicht übrigens weltere Klärungen VOTIAUS,
ahrheıit des Christentums SOWIl1e die verschiede- welche die kollegiale Ausübung des Papstamtes
1CM dogmatischen ahrheiten, für die das apst- betreffen. Gegenwärtig erscheint diese als EeNt-
tu ine (sarantie- und Bewahrungsfunktion auUuS- scheidendes Element, das jegliche Erneuerung auf
übt, die 1m Vergleich dem VO:  ; der VCI1I- der höchsten Ebene der Kıirche präjudiziert.
bürgten dogmatischen Kern übertriebene Formen, [ )J)as Zweite Vatiıkanum hat ausdrücklicher als
nhalte un Modalitäten ANSCHOMMECN hat. uch das b1is anhın der Fall WAT die Möglichkeit einer
diesbezüglich ein Armsein inzunehmen un: sowochl kollegialen wI1e persönlichen Ausübung der
leben 1e zugeben, daß die Kıirche und darum obersten Autorität 1n der Kirche bejaht. Das Pro-
uch das Papsttum hinter dem Evangelium 7zurück- blem kann mMIit Vorteil geschichtlich betrachtet WCI-

bleibt, zugeben, daß die Christen oft nicht wissen, den, WOZU bereits die « Nota explicativa praevia»
Was S1e gegenüber den Problemen, die sich stellen, einlud, indem S1e sich auf die «necessIitates ecclesiae
CN un! tun sollen Darum 1st ohne Bedauern decursu varlantes» 2) berief. Wiıe
die oft oberflächliche Sicherheit, die ZuUur 2u durch Jahrhunderte hindurch die persönliche Aus-

wWird, aufzugeben, indem iNail gesteht, übung votrgeherrscht hat, mMa heute wünsch-
daß inNnan ein Christ ist, der sucht, der versucht, der bar erscheinen, die Verantwortlichkeiten für die
fehlen kann, selbst WC) mM1t einem besonders IrC Gemeinschaft für ewöÖhnlich kolleg1al
heiklen Amt betraut ist.17 auszuüben. DIies VOTAQaUS, daß ein rgan ZG-

Kın apst, der die erste Stelle seliner Verpflich- chafiten wWIird, das geeignet ist, diese Verantwor-
tungen den Umstand setfzen würde, daß Bischof tung normalerweise auszuüben. Ferner s1ind die
VO  w Rom ist, würde einen entscheidenden Beitrag Kompetenzen, die mi1t der Verantwortung SCcCH
auch Zu Wahlproblem leisten, das SONS 1immer ben sind, 1U bestimmen un dementsprechend
VE werden TO DIie Wahl des Bi- weitere Gemeinschaftsorgane, die nıcht 11U7r aufden
schofs VO Rom kann 11UT7r 1m der römischen Amtsträgern (den Bischöfen), sondern uch auf den
Kirche erfolgen, w1e diese WIrklıc. ist.18 Gleich- Gemeinden (den irchen aufruhen, beizuziehen.
zeitig aber macht der Umstand, da ß der TC. VO  -

Rom un: ihrem Bischof uch ein ihnen aufgetra- Kollegiale AutoritätDienst der Gemeinschaft un! der Kın-
eit 7zwischen allen Kirchen obliegt, die Notwen- Kıne solche Urganisation wird sich, wenn uch
digkeit 1C. ein unter Mitwirkun: der Kıir- folgerichtig und fortschreitend, doch 1Ur stufen-
chen des Erdkreises formulierendes Programm welse verwirklichen lassen. Eıinen Ausgangspunkt
auszuarbeiten und e1n kolleg1iales rgan schaf- könnte die Bischofssynode bılden, sofern ihr Ent-
fen, das in die Tat umzusetzen VCIMAS. scheidungsgewalt un ein fester Turnus zugebilligt

würden.!? Der aps wAre verpflichtet, in ezug
auf Angelegenheiten, für die die Synode zuständigDer Dienst der (L OM MUNLO
ist, deren Entscheide anzuerkennen un nıcht VO:  n

Diese H1inweise führen in die Problematik des der persönlichen Ausübung selines Amites Ge-
Papstdienstes hineıin, insofern dieser VO  w} den be- brauch machen. DIe Synodenbeschlüsse wäaren
sonderen pastoralen ichten des 1SCHNOTS VO dann das rgebnis einer Dialektik 7zwischen dem
Rom für sel1ne Kirche verschieden, aber keineswegs aps un der Synode W1€e das be1 den CI-

1st und sich Te auf die Gesamtkirche sönlichen » Entscheiden der Fall ist 7zwischen dem
erstreckt. Die Geschichtsphase, 1n der sich der a  S und der Kurte. Eın weiıliterer chritt könnte
römische Pontihikat gegenwärtig befindet, VOCI- in der Bildung eines kollegialen Ausführungsor-
pflichte dazu, einigen institutionellen Mechanıtis- Sans bestehen dem der aps als Vorsitzender
INCIL, welche die Funktion des Leiters der (Gesamt- angehören würde das den laufenden esSCHIUS-
kirche entscheidend estimmen un: somıit jegli- SCHL, welche die Gemeinschaft unter den Kirchen
che Veränderung in Dezug auf die Weilisen un In- betreffien, befugt ware. Be1 der Zusammenstellung
halte dieser Gemeinschaft den tchen be- dieses Urgans, das notwendigerweise nicht
ngen, besondere Beachtung schenken. Ks ist fangreich se1n dürfte, sollte mehr als auf die Re-
also notwendig, die Beziehungen 7wischen dem präsentativität auf die Befähigung geachtet werden,
Papsttum und der Bischofssynode, dertr römischen einen wirklichen brüderlichen Kreislauf des Jau-
Kurite, der Funktion der Ernennung der ischolife bens, der Hilfeleistung, der Information unte: den

prüfen. Jede konkrete Perspektive in dieser Kirchen in Gang bringen; dieses rgan sollte
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die Mitverantwortung in der Va aktiıvie- Konformität 1n iszıplın un! ehre, selten aber
HGn un jede Kirche AZu anelıfern, entsprechend durch eine Beziehung der achahmung, der eO-

ralen Mustergültigkeit. In den etzten Jahrhunder-ihren Gnadengaben ZU Wohl des (3anzen beizu-
tragen.“® ten hat die Zentralisterung der Bischofsernennun-

Was die normative Verantwortung un den SC dem Papsttum und den einzelnen Päpsten C1L-

Dienst der Gemeinschaft und Einheit betrifit, möglicht, den katholischen Episkopat ach ihrem
werden. die übergeordneten kollegialen Urgane Gutdünken modeln. Fuür die nächsten Jahr-
entscheidend durch die Verschiedenheit der Ebe- 7ehnte ware wichtig, daß der Bischof VO  - Rom

verstände, ein eispie pastoralen KinsatzesnECN, denen sich ihr irken 7zuwenden. muß, und
der Angelegenheiten, mit denen s1e sich befassen geben, un durch se1ine Bereitschaft, auf andere
mussen, charakterisiert werden. Somıit ware hören, mit ihnen edanken auszutauschen, s1e
nicht 11U1 enttäuschend, sondern käme einer My- respektieren und sich VO  S ihnen brüderlich 7urecht-
stifikation, einer bloßen KErsetzung früherer kur1a- welisen lassen, einer Communio nnerhalb der
ler Urgane durch HGUG kollegiale Urgane ogleich, eigenen Gemeinde und sodann mI1t den andern
wenn nicht oya. immer mehr anerkannt würde, Kirchen befähigt wafre.
da den Gemeinden für das, Was ihr en betrifit, Von 1er A4AUuS gesehen erweckt die Tatsache, da
eine unveräußerliche Verantwortung 7zukommt.?! das Papsttum die Frnennung der iscChOTfe jetzt
Diese Forderung kannn 1im «Subsidiaritätsprinz1p» eifersüchtig für sich 1in Anspruch nimmt, den KEın-

tuc daß der Bischof VO  } Rom mehr auf die 1n-ZU Ausdruck gebrac. werden, doch muß 1NAall

sich e1 bewußt se1in, daß dieses 1m Umkreis der stitutionell gewährleistete Konformität 70 als auf
das irtken des Gelstes und auf die Durchschlags-Kirche ine eigene Bedeutung hat, die IN entfernt
na des apostolischen Beispiels. Aus en diesenseiner Bedeutung1politisch-bürgerlichen Bereich

entspricht, dieses Prinzip verlangt, daß das, Was Gründen und auch verhüten, daß der bi-
ine kleinere, UMLETE Instanz eisten kann, nicht schöfliche Dienst weiterhin Glaubwürdigkeit

und Bedeutung verliert, ist NUu:  m der Zeit,einer ogrößeren, höheren Nnstanz übertragen wird.
Im Raum der Kirche hingegen wird dieses Prinzip erklären, daß das System der Zentralisierten Ernen-
durch die «eucharistische» un damıt authentische Nung geschichtlich und ekklesiologisch vorbei ist.

|)Darum sollte stufenwelse abgebaut werden,Natur der Ortskirche wesentlich korrigiert un
diese Aufgabe der betreflenden kirchlichen (Se=eingeschränkt. Die rtskirche ist ja nicht infach

e1in Teil der Gesamtkirche, die das «Ganze» wäre, meinschaft zurückzugeben, die hierin VO  ( den
Schwesterkirchen und deren Bischöten assistiertsondern jede Kirche ist ihren wesentlichen Kle-

menten nach in sich vollständig («Lumen TCIL- würde. Es könnte sich als fruchtbar erweisen, auf
t1um» 26) Was also Z Kirchesein (das «Se1n») experimentellem Weg sich in verschiedenen Rich-

jeder Kirche gehört, darf nicht VO andern Instan- tungen bewegen, auch dem Zweck, auf VCLI-

schiedene geo-kulturelle Räume abgestimmteZGIN angeeignet un sich gerissen werden.?? Hın-
1st möglich, Ja wünschenswert, daß C terschiedliche Modelle testen. Auf jeden Fall

meinsame TODleme mehrerer Kirchen nicht T1a ware wichtig, rühere Weisen der Kooptation
VO  s seliten der Bischofskonferenzen unı der ach-der Subsidiarität», sondern 1a der «Commun10 »

V  ; gemeinsamen regionalen, Ikrontinentalen oder barbischöfe wieder aufzunehmen und gleichzeitig
universalen Urganen geprüft und entschieden WECI- Konsultations- und Ernennungsinstanzen VCTIT-

den. werften, die den Klerus und die Gläubigen, die dar-
interessiert sind, miteinbeziehen. Die ahrhun-Die Wahl der Bischöfe dertelange römische Prärogative, die Bischöfe
‚9 hat og die Befähigung der KirchenSofern man sich in der ahgedeuteten Richtung be-
geschwächt, bestimmen, welcher Bischofstypuswegt, wird notwendig, möglichst bald einen der

entscheidenden Punkte des anNzcCch jetzigen rch- der evangelischen Berufung der einzelnen Kirchen
besten entspricht. Darum ist ganz besondersen Systems anzupacken: die Zentralisierung

der Bischofsernennungen in Rom dringlich, daß die Kirchen Auswahlprinzipien for-

Jahrhunderte hindurch hat der aps ein Krite- mulieren dürfen, die den konkreten Entwicklungs-
erfordernissen der betreffenden irchlichen (7e-t1um für die kkatholischen ischofe dargestellt. DIes
meinschaft echnung tragen, und daß 1L1Ad1il auf-1st VOTL em gewährleistet worden durch ine Be-

ziehung des Gehorsams und der Abhängigkeit (der X1Dt, sich einz1g nach stereotypischen Maßstäben
Bischof als «1n partern sollicitudinis vocatus»), der richten, die allgemeingültig sind.?3
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nichtrömischer Iradition definieren würde, VO  5Die römische Kurtze als Dienst der Gemeinschaft großer Bedeutung.®® Freilich müßte diese HaltungDie nächsten ontihikate werden nicht darum her- auf der ene der ökumenischen Beziehungen in
umkommen, den roblemknoten lösen, den die entsprechender, überzeugender Weise C-
römische Kurte darstellt Ks ist VOT em NOLWEeN- OmIMmMeEN un exemplifiziert werden. Es braucht
dig, daß die christlichen Kirchen sich bewußt WCTI- einen ähnlichen aber umgekehrten Vorzei-
den, daß die Kurie ein Problem der SanNzen (Gesamt- chen stehenden Akt wI1e die Latinisierung des
C 1st. Dies äng mit der einzigen ekklesiolo- CHIIS  chen ÖOrlents, die VO  } Rom VOL allem se1it

dem Vierten Kreuzzug vorangetrieben wurde undgischen Legitimation ‚USamMmMen, die man der K
r1e bescheinigen kann: ein Komplex VO  > Diensten das CNAaUC, unzweideutige Ma((3 für ein Un1lons-
für die Gemeinschaft der Kirchen se1n er projekt vermittels der Absorption der orthodoxen
sein sollen). Kıs pringt in die Augen, daß die Kirchen abga Kıs ist heute die Überzeugung VCI-

heutige Situation weit davon entfernt SE dieser breitet, daß die ökumenischen Beziehungen, die
ihrer Bestimmung entsprechen. Unbestreitbar 1m Jahrzehnt 960—1970 TCDC1, nicht mehr
besteht eine potentielle, atente S pannung 7wIischen recht vorankommen. Es ware ringlic notwendig,
Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit gemeinsamer daß S16 AY(O) der Ööflichkeitsebene auf mehr irch-
Dienste einerseits un einer Machtakkumulation, liche (und weniger kirchenbehördliche Ebenen
die dieses System , den Dienstträgern verschaftt, übergingen. Namentlich erscheint csechr WUun-
dererse1its. /Zu einer Verminderung der negativen schenswert, daß sich e1in christliches «Vorkonzil»
Kehrseiten dieser Spannung kommt erst dann, versammelt, ein «Ökumenisches» onzl1. VOTLT-

WC: inan die Gelegenheiten Z Machtausübung zubereiten, das wirklich das christliche Bewußt-
un die Gewaltenkonzentration beschränkt. Ks se1in HMNSCTEI: eit einzufangen und Z Ausdruck
geht nicht N1Uur darum, die Kurie in den DDienst einer bringen vermöchte.?26® Kın derartiges Projekt
kollegialen Autoritätsausübung in der Kırche annn nicht VO rtömischen Papsttum allein VCI-

stellen. Die heutige Kurlenorganisation selbst ist wirklicht werden, doch dessen Haltung kann ENT-

ja geschic.  ch und politisc daraus erwachsen, scheidend se1n. Das Papsttum und die gesamte
daß sich die monarchische Ideologie der Spitze katholische Kirche ollten zeigen, daß S1e eine
der NC 7zunehmend durchgesetzt hat DIie rÖöM1- thentische, aber nıcht totalisierende spie-
sche Kurle hat somıit das rafinierteste Instrument len wı1issen be1 einem Anlaß, der das Zusammenspiel
der päpstlichen Monarchie dargestellt un! gleich- der mannigfaltigen christlichen TIraditionen Z
zeitig deren vielleicht wirksamste chranke, 1NSO- Ausdruck bringen sollte, damit dann das christliche
fern S1e einer wirklich persönlichen Reglerung des Mysterium ein Bild der Einheit bietet. Ks w4re ein
Papstes artnäckigen Widerstand eNTZESENSELTZLE. grober Dienst dieser eit, WwWenn INanl,
Aus diesen Gründen erscheint ine «Wiederbekeh- auf der unergiebigen Diskussion beharren, ob
rung» der Kurle Außerst schwierig, selbst be1 er Rom sich dem Okumenischen Rat der rchen
Bereitschaft ihrer einzelnen Mitglieder. Wenn 11141l enf anschließen solle, auf Okaler und reg10N2-
wirklich versuchen will, eline HCUC Geschichtsphase ler ene nicht weniger als auf der universalen

ene ZUr aktıven Zusammenarbeit bereit waäare,des Papsttums einzuleiten, wird 1119  a darauf VCI-

ftrauen mussen, daß die schöpferische 19 der Ks o1bt noch eine SaNzZE el weiterer Öökume-
Organtisation sich entsprechende, geeignete nisch bedeutsamer Punkte, die mM1t Vorteil egen-

Instrumente chaften we1ß, w1e dies selinerzelit stand päpstlicher kte se1n könnten. Man braucht
das Papsttum des Mittelalters und der Neuzeıit VCI1I- beispielsweise 1Ur ine Erklärung denken,
standen hat.24 welche die Te NC den beiden Schwertern und

7zumal die Ansprüche, die in der Bulle «Unam Sa1lCc-

enthalten sind, zurückweisen un! SsSOmMIt aufDer Dzenst der Finheit jede OoOrm VO  n Ausübung weltlicher 2C Ver-

zichten würde.?”Der Dienst des Papstes der Brüderschaft ZW1-
schen den rchen, die der katholischen Geme11n- [ )Das en der kirchlichen Gemeinschaften ist
schaft angehören,e sich mi1t den Anliegen, die in breiten geographischen Räumen immer mehr
den Dienst der kirchlichen KEinheit trefien. DIies- mit Engagements befaßt, die VO:  ; der Befreiungs-

botschaft des Evangeliums inspiriert sind. Man hatezüglic wAäre ine Erklärung, die die geschicht-
3C und theologische Natur der Beziehung ZWwI1- sich {ragen, welche das römische apst-
schen dem Papsttum und den christlichen Kirchen u  3 diesem großen Phänomen gegenüber spielen
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könnte. ÜE Jahrhunderte hindurch hat das ders auszutrichten un konkrete, folgerichtige kte
Papsttum bewußt oder unbewußt die Funktion DC- setzen, die vielleicht imstande sind, 1nNe verw1ık-

geschichtliche Iradition VO leadership wiederhabt, gesellschaftliche, wirtschaftliche, politische
Ordnungen, die 1im Westen votherrschten, Stuüt- NEeEu durchbluten.
Z und legitimieren; heute würden viele eine
Unterstutzung dieser Austichtungen der Dize EYSLCEN undert T age des PontifikRatsKirche herbeiwünschen. DDas Problem ist schwer-
wiegend un verdient aufmerksamste Beachtung. Zum Schluß eine methodische Bemerkung. on

15)13% unterstrich jemand, der den neugewähltenEs wAre angebracht, daß die großen kollegialen IM-
tanzen der Kirche ihm eine Aafre Stellung e1n- Leo einer beträchtlichen Änderung 1m Ver-
nähmen, die uch die Berechtigung und Fruchtbar- halten des römischen Papsttums bewegen wollte,

daß das, Was in den Eerstien ochen werde,keit dieses nNgagemeENTS anerkennen dürfte, dieses
aber gleichzeltig auch der persönlichen Entsche1- die entscheidenden kte des Pontifikats selen. In

dung überließen, VOL allem, w2s seine Verwirkli- der heutigen elit en die Politologen die Funk-
tion cder hundert Tage» für die Ausrtichtungchungsweisen un die Bewertung der konkreten

geschichtlichen Umstände betrifit. Man würde eines verantwortlichen Amtes einer "Lheortie C1r-

auch einen weitern chritt Z Liquidierung der en Au dies bezeugt, daß die ersten ochen
Ideologie der «Soziallehre der Kirche» vollziehen, jedes Pontifikats unaustilgbar dessen nachfolgende
die 1m etzten Jahrhundert VO Papsttum oft VCI- Entwicklung andeuten, indem S1e die dominietren-
wendet worden ist, Interventionen politischer den Züge Aixieren. { Jas hat 11a uch beim Ponti1-
Natur un sOmI1t VO: Machtcharakter egitimie- Aikat Roncallis gesehen, als der Beschluß, das

Z weite Vatikanum einzuberufen, in den ersten 'Ta-fen, als ob der aps «christliche» Lösungen VO  -

Gesellschaftsproblemen auf planetarischer Ebene SC heranreifte. Miıt der eit machen sich immer

dirigieren könnte stärker die erhältnisse geltend; das Neue TO
wieder in der Routine aufzugehen. I)ann erweistDie erwähnten Beispiele un weitere, die imnan

inzufügen könnte, machen eutlich Sobald na  ®} sich, ob ein Programm fruchtbar ist, ob der, der
die Veränderlichkei der Kriterien, VO denen sich entscheiden hat, ber ein klares Urte1il verfügt

und ob willens ist, ein «unnutzer Knecht» desdas römische Papsttum in jüngerer eit leiten leß,
zug1bt, reaktiviert man die Möglichkeit, sich (selistes und der Kirche se1n.

Die Ööffentliche Diskussion über das Papsttum WAar in gend geschichtlichem Charakte: Das Papsttum 1n der Dis-
den etzten Jahren besonders LIecLCl, in Übereinstimmung mMmI1t kussion (Regensburg 1974). Auch wWwel Zeitschriften

Journal of BEcumenical Studies (1974) Z ServV1-der Beachtung, die 1114  z diesem ema im ökumenischen
Dialog schenkte, und 1im Zusammenhang mMit dem Schwund t1um (1974) 729866 haben den Fragen das Papsttum
der SÖftentlichen Präsenz des jetzigen PontiA1kats. Vom Öku- ein Sonderheft gewidmet. Außer der reichen Literatur, die
menischen Standpunkt aus sind besonders bedeutsam der «Unfehlbar ? » VO:  o Küng hervorrief, sind LB 15 CC

H VOIll Balthasat, Der antirömische Afekt Herder-Malta-Bericht VO': 1072 (veröffentlicht 7 B 1n * Harding
eyer, Luthertum un Katholizismus 1im Gespräch [Frank- büchere!1 492 (Freiburg 1.Br. 1974) und noch wel weitere
urt 1973 143 unı der 19 7/4 1n den Vereinigten Staaten Sammelbände: Stirnimann Vischer (Hrsg.), Papst-
zustande gekommene lutherisch/römisch-katholische Kon- un Petrusdienst OÖkumenische Perspektiven
SCNHNS über den Primat des Papstes (publiziert in ® Stirni- (Frankfurt 1975) und Synodalität ıun Kollegialität in

der Kirche. 1)as Petrusamt (Innsbruck-Würzburg 1975). Almann-L. Vischer, Papsttum un Petrusdienst [Frankfurt
a. M 1975 Q1—140); vgl die ausgezeichnete Übersicht in dieses Material bietet einen beachtlichen Beitrag namentlich

Baumer, Der Petrusdienst 1im ökumenischen Gespräch: ZU KNECUCIL Interpretationshor1izont, den das Z weıite Vatika-
Internationale kirchliche Zeitschrift (1974) 145188 Als 11U dem Primat gegeben hat» (Malta-Bericht Y 66) un

ZUrr geschichtlichen Sicht der ZYanzen Papsttumsproblematikliterarischer Gegenpol bedeutsam ist uch eine Reihe VO:

Komanen, die einen künftigen aps ZuUr Hauptfigur haben (vgl. den USA-Konsens). Hs ware jedoch voteilig, daraus
Monrsell:i, Koma Papa. Cronache di Hne secolo VeE1N- schließen, daß die Theologie des aps  mMS auf diesen

tesimo (Milano 1974); Knecht, Die Vision des Papstes Grundlagen tatsächlich weitergekommen sel1, her wird der
statische Charakter der tragenden Klemente dieser Theolo-(Göttingen-Graz 1975). uch die Debatte 1mM mehr kirch-

lich-theologischen Sinn War cschr ausgiebig: | <m U g1ie deutlich. S1e ist immer sechr stark in der Grundlegung
Braucht die Kirche einen Papst? Umfang un tenzen des einer christologischen Schematik, während ine u  ‚O-
päpstlichen Primats (Düsseldorf 1973); die Berichte, die VO:  - logische Dynamik fehlt. Auf dieser Grundlage den Papst-
der nordamerikanischen lutherisch/römisch-katholischen dienst ekklesiologisch vertiefen, bereitet Mühe und ist

noch ein voreiliges Unterfangen; infolgedessen sind dieArbeitsgruppe vorbereitet wurden, wurden 1n wel Bänden
veröftentlicht: Brown, Donfried, eumann heremeneutischen Kriterien ZUrTr Deutung des Dekretes des
(Hrsg.), Peter in New Testament (New otrk und Minnea- Ersten Vatikanums über den Primat und die Unfehlbarkeit

noch cht 7ufriedenstellend.polıs 1973) Empie-T. A. Murphy, Papal Primacy anl
2 Diesbezüglıch ist angebracht, Kenntnis nehmenUniversal Church (Minneapolis 1974). In Deutschland be-

SOrgte Denzler einen andern ammelband VÖO: vorwlie- VO dem, W Ad>S VÖO: Balthasar wiederholt behauptet: «Petrus
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1STt CI freilich wesentliches Element dem Gefüge ter Das hat nıcht 1Ur Öftentlichen und ofhiziellen
keineswegs konturlos ber SC1INeEeTr Gestalt 11U7 innerhalb sondern uch V Regime der Abkapselung geführt
des Gefüges möglich un berechtigt» (Der antirömische wodurch der Papst dem allgemeinen Dasein des Christen
Afiekt 123 WI1IC auch «die Indetfektibilität des Petrus- mehr entrückt und VÖO' ihm ferngehalten wurde Auf
es 1Ur CIM besondeter theologisch sichernder Aspekt institutioneller und ekklesiologischer Ebene mündet all 1€eSs

(ebd 106) In dem Maß als 1119  = den «relativen» Status den Anspruch daß der Papst «allein» entscheiden habe
des Papstes gegenüber der Kirche anerkennt Mu. 1119  - uch als ob ies Ireue ZU: Evangelium Glaubensbewußtsein
dessen noch gröbhere «Relativität» Christus und dem Glau- geschichtliche Klarsicht verbürgen könnte Kine solche Da-
ben gegenüber betonen SC1INSWEISE steht oftensichtlicher dem Beispiel des

Vgl den VO: Stirnimann Papsttum un Petrus- geschichtlichen Petrus ern und Wiıderspruch ZU theo-
dienst Kritische Erwägungen Papsttum und Petrusdienst logischen Status des C(.hristen der vermittels des Bruderseins
13 24, Erinnerung gerufenen Unterschied zwischen dem der Gemeinschaft der Gläubigen ZU' e1il gelangen soll
Petrusdienst als ursprünglich Gegebenem und Jle1- Das Konklave das geschichtliche Ergebnis be-
bendem un dem Papsttum als geschichtlichen Kle- politischen Erfahrung der Gemeinden Italiıens
ment Diesbezüglich 1ST der Begriff divinum » und der dreizehnten Jahrhundert 1ST für die Öftentliche MeinungGebrauch den das KErste Vatikanum davon gemacht hat ZU Sinnbild der Sakralisierung des Papsttums gewotrdenbesonders heikel Vgl Peter Dimensions of Jus 1v1- Ks erweckt och Neugier SEeEiINeTr folkloristischen Aspekte
11U' Roman Catholic Theology Theological Studies willen Abgeschlossenheit Heimlichkeit Gewandung der
(1973) Z227—251, und Lindbeck, Papacy aMı Ius d1iv1- Kardinäle us 1ST aber entscheidenden Faktor der
1U Lutheran View: Papal Primacy aı the Universal Trennung zwischen dem 'apst un der Kirche sowohl der
Church, 103——208 ttSs- WIC der Gesamtkirche gewotrden Das Interesse un

Eıine nicht unerhebliche Rolle be1i der Hervorbringung die Beteiligung, die rein psychologisch gerade durch den
des Begriftes « Papsttum » als nicht 11UT institutionellen Ausschluß aller celbst der Staatsoberhäupter errteicht
sondern uch geschichtlichen Wirklichkeit hat die deutsche werden konnten sind heute unwiderruflich Frage gestellt
Geschichtsschreibung des etzten Jahrhunderts gespielt Andererseits 1ST zuzugeben daß 1116 überstürzte Retorm
mentlich VO' Pastor und Ranke IMI1ITL ihren Geschichts- des Konklaves heute eher V als AÄAuswir-
werken ber die Päpste Obwohl VO:! gegensätzlichen kon- kungen haben könnte
fessionellen Positionen AaUuSs geschrieben vermittelten diese Aufgrund dieser Überzeugung halten WIr für frucht-
ein Bild des aps  ms als utonomen VO!!  - Identitäts- bar realıstischen den Möglichkeiten entsprechendenund Kontinutitätskoefhizienten charakteristierten Wirklichkeit Dıskurs über das näachste Pontihikat anzustellen Nıicht 1Ur
der Kirche Diese Geschichtsschreibung bildet AI rgän- das nächste sondern nahezu sicher die naächsten Pontifikate
ZUNg ZUr «römischen Theologie» die während derselben werden Übergangspontifikate SEInN 1innn Übergangs
Jahrzehnte die Ideologie des Papsttums als 14- nicht 11U!7 VO: aps andern, sondern VÖO!:!  —
historischen Realıität ZUr Perfektion brachte In dieser ich- Geschichtsphase der Kırche und des Papsttums, die
(ung liegt der vorläufig Sande verlaufene Versuch jahrhundertelang dauerten, Kın Übergang
der katholischen Kirche Ahnte «Lex ecclesiae fundamentalis» also e  © innn des Wortes, wobei 1i1an bereit SC111
rAÄ geben die «Entgeschichtlichung » der Kirchenspitze mMu. eher «die inge sich geschehen lassen » als selbst

sanktionieren entscheiden Man MU. den Mut auf bringen dem Haften-
Das dringliche Anliegen 7wischen dem Kern des Pe- bleiben der Vergangenheit und der Tendenz der heutigen

trusdienstes und SEeEiINEN geschichtlichen Einkleidungen Gesellschaft widerstehen die das ild des Papsttums
unterscheiden wIird gerade VO: Verlangen diktiert die verändert erhalten möchte das wen1gstens Westen
Authentizität und Fruchtbarkeit dieses Kerns uch für die als der Öftentlichen Anhaltspunkte für die Gesell-
Kirche VO:  } heute und INOTSCIL sicherzustellen Dies läuft schaftsstabilität angesehen wIird
nicht darauf hinaus den Petrusdienst auf 1116 geistliche 10 Es 1ST daran daß den verschiedenen
geschichtlich nicht wahrnehmbare Dimension verkürzen Geschichtsepochen die Pontifikatsprogramme unterschied-
Ja gerade diesen Jahren entdecken auch manche nicht- liche Kormen un: Bedeutungen gehabt haben Die chrift
römische Christen wiederum den Wert un: die Notwendig- «De Consideratione» die Bernhard VO' Clairvaux die
eıit kiırchlichen (und nıcht bloß soziologischen der Miıtte des elften Jahrhunderts für Kugen 111 vertalßt hat
bürokratischen) Zentrums der Communi1o In dieser Bezie- der « L1ibellus ad Leonem X » VO]  S Gilustiniani und Qu1-
hung 1ST die echt «primatiale » Bedeutung Aktes Jo: 11111 VO:! 15 > das VO: Paul 111 bestellte Gutachten «Consti-
hannes noch nıcht hinreichend gewürdigt worden lium de emendanda ecclesia» VO' 1353 7/ sind das Krzeugni1s
der Entschluß ZuUur Einberufung des Zweiten Vatikanums einzelner Kxponenten der Christenheit die sich für berech-
der allen christlichen Kirchen C111C breite und intens1ive Ugt und verpflichtet hielten dem aps Verhaltens- und
Zustimmung und Rezeption fand W1C inNnan das SECEIT Jahr-
hunderten nıiıcht mehr erlebt hatte

Tätigkeitslinien vorzuzeichnen DiIie «Wahlkapitulationen»
sind Wahlabkommen die VO) Anfang des I Jahrhunderts

DIe phänomenologische Analyse dieser Krise 1ST allzu VO:!  } den Kardinälen VOT Papstwahl getrofilen WUur-
bekannt und verbreitet als da ß der Mühe Wert WAaic S16 den S1ie wurden ZU: ertstenmal 1562 VO'  - Pıus und
v} datrzulegen ingegen 1ST VO:  w Nutzen daß sodann wiederholt verboten un schlielilich durch die ede
LLLl sich bewußt wird WIC bedeutungsvoll S16 ISTE Die Kluft «De eligendo pontifice» E1SETZT die die Kardinäle
7zwıischen der Wirklichkeit des Papsttums unı SC1INEIN Ideal- dazu auffordern soll den gee1gnetsten Kandidaten wäh-
bild führt u11ls die Notwendigkeit unablässigen dring- len uch dieser Beziehung die fortschreitende Iso-
lichen Reform VOT Augen un u1ls gleichzeitig, WIC lierung des Papstes VO: der Kirche zutage
UNANSCINCSSC: ja trügerisch das jahrhundertelange Streben N Es 1ST bemerkenswert daß uch ]] Balthasar
nach Ansehen Autorität Macht WwWar die das Papsttum sich (Der antıröomische Aflekt 183) das Bedürtfnis die
gab der sich beilegen lLiel schon VO Ratzinger formulierte Kritik gegenüber e111-

SC usdrücken der dem dritten Kapitel VO' « Lumen SEN-Diese Autarkie stellt für das Papsttum das Korollar ZuUuUr

ekklesiologischen These daf. welche die Kirche als KSOCI1IETAS Uuum » vorangestellten « Nota explicativa TaCcvV1a”» über-
perfecta» bezeichnete. In dieser Sicht bildete der aps den nehmen wonach der 'aps Autorität «secundum
Inbegriff der für die Kirche postulierten Pertektion. DDaraus discretionem » $ 2) und «ad placıtum » $ 4) 2A2US-

ergab sich 1116 Reihe VÖO:  - Nebenprodukten die diese ben dart In beiden Fällen sind die verwendeten Substan-
Selbstgenügsamkeit unterstreichen sollten die Gewandung, Live der Sprechweise der Konzilskonstitution völlig fremd
die Unnahbarkeit die CINZ1IE dastehenden 'Titel und WEe1- Dies bestätigt die reSTAauUratLIvVve Natur der «Nota» die SIM
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Papstes als Privatperson handeln, sondern ine grund-Zusammenfassung der Thesen der Konzilsminderheit dar-
stellt und wortwörtlich Vorlagen dieser Minorität eNtTNOM- legende Öftentliche Tugend, die mehr als jede theologische
HGa wurde. Atrgumentation seine Verbindung mMi1t Christus un! mM1t

Die römischen Kongregationen für die Evangelisie- Petrus bekunden würde. I )as besagt nicht, mMuUSSE den
Magisteriumsdienst zurückweisen der untätig bleiben, S(O11-LUNS der Völker und für die Ostkirchen sind wel großartige

Beispiele für das Bestreben des Papsttums, außerst periphere dern UL, daß sich AZu entscheiden soll, ihn auszuüben,
die Brüder (die dessen bedürfen) und niıcht die Wahr-Aspekte des kirchlichen Lebens „entralisieren. Zudem

sucht das Papsttum VOL allem se1it dem Spätmittelalter often- heit (die auf jeden Fall unversehrt bleibt) auf der Suche
sichtlich verhüten, dal in der Kirche andere Führungs- nach dem Wesentlichen (Lk 10,42) untetrstutzen.
un! Autoritätsgremien bestehen., Die Kontrolle wurde AaUS- Ks ist nicht leicht, im VOTAaUS S  5 wIlie die fOML-

sche Kirche wieder die Wahl ihres Bischofs übernehmengeübt durch die Zentralisierung und Bürokratisierung der
Kanonisationen, durch die Anerkennung der Ordensgesell- könnte. [)as äng mMit dem jahrhundertlangen Dahinschwin-
schaften durch Rom und ihre damit erfolgende Exemption, den dieser Praxis I1  .9 aber uch mit der zersplitterten
durch die Betonung des kirchenrechtlichen Begrifls der Lage der römischen Ortskirche. Nur einige Pontifikate, die
«MiSS10 und durch die Auferlegung der römischen Liturgie. sich VO Grund auf die Wiederbeseelung der römischen
Ks ware wichtig, über diese exklusive, univoke Auffassung Christengemeinde bemühen wurden, könnten diese mit
ber die iM Dienst der Kirche stehenden Amter hinweg- der Unterstützung durch alle Christen und der Hılte des
7zukommen. eistes wieder 1in ine annehmbare kirchliche Verfassung

Vielleicht ließe sich gerade durch ein allgemeines Inter- bringen. KEırst 1n deren Rahmen wird 11A1l sich realistisch die
CSSC der Kirche für das Pontifikatsprogramm die Isolierung, rage nach der Wahl der immerhin Auswahl des Bischots
un der das Papsttum leidet, überwinden. Übrigens wird stellen i:können. Darum ist 6S Sache der Kirchen der C‚ atho-
der Papst VO: einem auf lange Sicht erstellten Programm [icd, die «sollicitudo ecclesiae man2e6>» auf sich nehmen,

weniger bedingt werden, als wı1ie 1es be1i der heutigen indem 1LLLAILL in die nächsten Konklave das Anliegen ein-
Situation der Kirche der Fall ist. Oft gelingt CS dem aps bringt, der Kirche VO: Rom wieder ihre christliche Identität
gerade infolge des Fehlens einer programmatischen Linıe geben. Durch Jahrhunderte hindurch hat diese Kırche

ZUrTr Identität vieler anderer Kirchen Deigetragen; 11  =der einer kirchlichen Zustimmung dieser Linie nicht,
sich dem Druck des Kurienapparates entziehen. Wenn scheint die Zeit einem ahnlichen Dienst, aber in umSC-
111ail eventuell in der Kirche einer progrtrammatischen Re- kehrter Richtung, gekommen. Während dieser Übergangs-
Hexion ber das Papsttum Raum 1bt, läuft das also nicht periode ware wichtig, Gelegenheiten Z Miteinbezie-
darauf hinaus, die Wahl des ‘uen Bischots VO' Rom Be- hung der römischen Kirche schaflen, die in unmibßver-
dingungen unterwerfen der dabei die Freiheit und Ver- ständlicher Form autf die PAicht aufmerksam machen WUuf-

den, sich ihren Hirten selbst beschaflen.antwOrLUNg, die 11a1l persönlich wI1ıe als Mitglied kollegialer
Urgane besitzt, einzuschränken. Die spezifische Kompetenz der Synode sollte 1m all-

gemeinen das betrefien, w4s die Gemeinschaft unte: denIch habe niıcht im Sinne, hler über die Formulierung
des Krsten Vatikanums diskutieren, welche dem aps Kirchen auf universaler Ebene angeht, dem unüberholten

Grundsatz entsprechend: «Quod tangıt, ab omnibuseine «ordinaria ET immediata potestas”» ber alle Gläubigen
und alle Hirten zuschreibt. Von Pius ist klargestellt tractarı C approbarı debet». Man annn och einmal daran

erinnern, daß 1€eSs uch stufenwelise geschehen annnworden, daß diese Ausdrücke ine antigallikanısche Bedeu-
CuNg haben und 1im juristischen inn nehmen sind. Irotz- der Bedingung, da ein otfganischer Plan Un der ausdrück-

liche vorhanden ist, 1€eSs auch wirklich un Kinedem legen die römische Theologie und Praxis Ss1e weiterhin
in nicht 11U7 extensivem, sondern uneingeschränktem innn 7zunehmende Erweiterung der Entscheidungskompetenz
AaUuUus, Dennoch bleibt bestehen, dals «eucharistisch» wird auch einen VO!  ® Mal Mal intensiveren (halbjährli-
w as ach den Worten des Z weiten Vatikanums den « Höhe- chen ”) ITurnus erfordern, und die Synode muß 1n der Be-

stimmung der geeigneten Funktionsweisen VeEI-punkt» und die «Quelle» des kirchlichen Lebens betrifit
der aps einz1g 1in bezug auf die römische Christengemeinde antwortlich se1nN können. Schließllich ließe sich uch eine
«EeXOUS1A» besitzt. Debatte ber die Zusammensetzung der Synode anstellen.

Wie Congar einleuchtend aufzeigt, kennt selbst die Gegenwärtig gyehören ihr Bischöfe und andere Prälaten,
die verantwortliche Stellungen in den Ordensgemeinschaf-üpplg sprießende Betitelung der Päpste keine Titel, die VO:

seiner wesentlichen Eigenschaft, Bischoftf VO' RKRom se1in, ten der der Kurie einnehmen. Diese Zusammensetzung
absehen. scheint der katholischen undZ 'eil uch der orthodoxen

16 auf dieser Basıs der aps ein Italiener se1in Tradition entsprechen, steht ber der reformierten Praxis
hat der nicht, hängt VO]  - den geschichtlichen Umständen fern, und VOTL allem 1sSt S1e nicht auf ine Kirche zugeschnit-
ab Im vierten und in den folgenden Jahrhunderten gab tcn, die sich als ein Olk VO'  - Brüdern, die auf dem Wege
Bischöfe VO:  - Rom, die afrikanischer, griechischer uS W, sind, versteht un!: 1in der mannigfaltige, einander ergan-

zende lenste und Charismen keimen. Darum würde derHerkuntt a Bekanntlich hing dies damıt .11,
daß 1n der Kirche VO:  - Rom nicht 1Ur gelegentlich Ar1i- Hochschätzung, welche die VO: Herrtn seiner Kırche VC1-

Sten 4AUS verschiedenen Ländern gab Hs aßt sich weder VOL- liehenen Gnadengaben verdienen, besser entsprechen, Wwenlnl

aussehen noch programmiteren, daß sich 1es wiederholt. die Synode S1e alle respektieren und die Eigenschaften
Übrigens machte LLLa mMit den etzten nichtitalienischen einer jeden verwerten suchte. Kıne größere Kepräsenta-
Päpsten die Erfahrung, daß S1e sich her den trukturen der ivität der Synode ware ein wichtiger Beitrag ZU!T Verwirkli-
Kurile unterordneten, als daßl S1e eine Erneuerung veranlalit chung einer «konziliaren Prax1is» im Leben der Kirche. Kıne
hätten. Realistischer erscheint die Besotrgnis, die italienische solche konziliare Praxis bietet eine außerst verheißungsvolle

Aussicht auf eine Erneuerung des Lebens der Christen-Polıitik zÖönnte die Austichtungen des Papstes beeinflussen.
Andererseits hängt 1e$ ZUT Hauptsache her mit der 1160O- gemeinden und nicht M der kirchlichen Strukturen.

Dieses kollegiale rgan könnte einen festen Kern ha-tempotralistischen » Komponente des apsttums als damıit
ZUSaAMMECN, daß der aps AaUuS talıen Stamım . uch hängt ben der periodisch ZU) 'eil würde dem Aaus

bestimmten Gründen das eine der andere Mitglied ad hocdavon ab, ob ine pastorale der eine politische Akzent-
SEIZUNG des Bischofsdienstes erfolgt, WAa>s 1n der westlichen beigezogen werden könnte (für bestimmte Regionen, Pro-

bleme, geistliche Traditionen). Es könnte vielleicht die Mo-Kirche immer ungewib 1st.
17 Mehr als je annn in unserer Zeıit der Papst VÖO] Christus daliıtäten übernehmen, nach denen während einiger Jahr-

hunderte das Konsistorium funktionierte: Vorsıitz des Pap-und seinem Kreuz Zeugnis geben, sofern ‚her nach
Machtverzicht als nach Machtausübung trachtet. In diesem STES, Einberufung in einem TITurnus VO:  S nicht mehr als Wwe1l
Fall würde sich nicht ein asketisches Verhalten des Wochen, Prüfung der Probleme aufgrund der Berichterstat-

) 22



VORWORT

Cung VO  - der Mitgliedern die damit Rom mM1t den verschiedenen christlichen Kirchen verbindet
beauftragt wurden Mehrheitsbeschlüsse wobei der Stimme Ks 1ST dringlich daß diese Situation artikulierten
des Papstes esonderes Gewicht zukommt Dieses Organ Qualifikation der Beziehungen 7zwischen dem Papst und den
müßte selbstverständlich VÖO!:  - der Kurie verschieden SCc1iMN die Kirchen verschiedener Iraditionen ihren Ausdruck finde
dessen untergeordneten administrativen Appartat darstellen Zwar hat Paul VI schon 1967 anerkannt, dalß der apstwürde Die Mitglieder des kollegialen UOrgans sollten VO: «zweitellos das größte Hindernis auf dem Weg des Okume-
einzelnen Ortskirchen herkommen und nach Ablauf darstellt (Acta Apostolicae Sedis 59 1 1967] 497)
Amtsperiode wieder diese zurückkehren Kine schwerwiegende Erklärung annn nicht S C1iNe

21 Man müßte Scheintortmen VÖO:  - Kollegialität VeEerTINEN- bloße Zwischenbemerkung SC111 WEe1n inan das Eersten
den die Kirchen sollten nicht eintach bei bestimmten Korintherbrief (1 10—11I) ausgesprochene Kriterium
Anlässen bürokratisch ihre Meinungsäußerung wonach 11a keines Amtes willen die Kirche

bestimmten Problem gebeten werden damit 1L19:  - teilen dart Daraus folgt daß die VO'  - Paul VI festgestellte
annn den Schlußentscheid als VO:  ' der VO:  CN Befra- Situation ekklesiologisch nicht Urdnung IST un
SuNg «gedeckt» ausgeben annn Kıne korrekte Communio Schatten wirft nıcht NUr auf die Kirchen die den Papst niıcht
unte: den Kirchen annn 11U7r uSSCWORCNCH Dyna- anerkennen sondern uch auf das Papsttum das nicht

stande 1ST die Communio zwischen den Kirchen Ötrdernmik VO' Iraditio und receDtL0 ZUL Ausdruck kommen Des-
halb mMu. die Bereitschaft Austausch be1 beiden Die Anerkennung unterschiedlicher Intensitätsgrade der
Teılen der Communio-Beziehung vorhanden SC111 Iso be1 Beziehung der Kirchen Z Papsttum annn Aussicht auf
dem der <ibt WIC bei dem der empfängt Auf dieser tund- 1inNe der christlichen "Iradition und dem Glaubensbewußt-
lage hätte die Formel «Schwesterkirchen» tealen ek- SC111 der Kirchen entsprechende Überwindung des en
klesiologischen Sinn Statt dessen hat leider die universali- Kngpasses bileten.
stische Ekklesiologie dieses Ertordernis VEISCSSCH lassen da Vgl Mühlen, Morgen wird Einheit SC111, Das kom-
S16 das Papsttum VO: wirklichen Austausch IMITL den mende Konzil aller Christen: 1el der getfeNNtfen Kirchen
Kirchen entbunden hat (Paderborn 1974

Der den USA zustandegekommene lutherisch katho- 277 In dieser Hinsicht MUu. 111411 VOT allem das Problem
lische ONsenNs enthält CIRCHNCN Abschnitt ($ 25) der Nuntiaturen herangehen Da sich bei diesen etwAas
die Bedeutung des Subsidiaritätsprinzips für die Erneuerung 16171 Geschichtliches und 1116 verhältnismäßig Insti-
der trukturen des Papsttums unterstreichen Meıines tutiıon handelt (die ITST Se1T dem Ende des Jahrhunderts
Erachtens ber LONLT die Formulierung nach ad- besteht) 1ST ein Empirismus möglich und tatsam
listischen Ekklesiologie während die VO AA angedeutete Ks WAatiec wünschen daß ihre Bedeutung ach unı nach
theologische Charakteristik WG Ekklesiologie der Com- vermindert würde indem InNnan ihnen die Aufgabe ZUW1ESE
un 7wischen OrtskirchenSZ das Bindeglied zwischen den Episkopaten und den betref-

Bassett (Hrsg "Ihe Choosing of Bishops fenden Kegierungen SC111 In diesem Falle WAatfe selbstver-
(The Canon Law doclety ofmerica Hatftford 1971) [)amıit ständlich jeweils der Primas jeder Nation MIt der Funktion
da 1NAan die Erfordernisse der Kirchen anzuerkennen und des untius betrauen KEs ließe sich einwenden daß

respektieren we1ilß WI1ird LL19A:  - nicht 11Ur Wieder- die einzelnen Nationalkirchen der politischen Macht GI=
aufwertung des Bischofsamtes beitragen, sondern auch i ber WENISCI Unterstützung und Schutz erhielten als das his
der katholischen Theologie das jahrhundertelang bestehende anhın der Fall war Es STU1LMMET daß bestimmten Verhält-
Übergewicht des Subjekts des kirchlichen Dienstes (Dienst- 1i1sSsen das Papsttum für die Kirchen e1Ne Schutzfunktion
räger) ber dessen Objekt (die kirchliche (emeinschaft) ausgeübt hat ber 11an muülßlte die Sache gyründlicher unter-
wieder 1115 Gleichgewicht bringen suchen sehen WIC je] dieser Schutz kirchlich un!

Eıne interessante Möglichkeit könnte die SC1I11 daß geistlich «gekostet» hat Auf jeden Fall Mu. 11A1 zugeben
1Nan lenste der uniıversalen Kirche einzelnen Ortskirchen daß sowohl auf der geschichtlich-politischen Ebene WIC auf
ANvertraut die sich infolge esonderer Umstände dafür der des Glaubens die Solidarität unte: den Kirchen 111e
CIENCN Ks würde sich dabei nicht e1inNe organisatorische Kirche die sich Schwierigkeiten beHndet mindestens
Notlösung, sondern Anlaß kirchlichem Wachs- ebenso wirksam StTUfzen vermasg Kine interessante Mög-
Lum handeln. Darum 1St diese Möglichkeit nach ekklesio- lichkeit bestände darın wiederum den trühern Brauch
logischen und nicht nach betriebstechnischen Kriterien anzuknüpfen daß die einzelnen Großkirchen durch ECI-
bewerten. Gerade die rtömische Kıirche bietet das oftensicht- se1L1SE Vertreter miteinander Kontakt stehen WIC das
ichste Beispiel für die Beauftragung Ortskirche M1t jJahrhundertelang zwıischen den Patriarchaten der Fall War

universalen Dienst Warum soll INA;  = diese Formel (Apokrisarier)
nicht auswerten indem iNan vielleicht 11UI für begrenzte Übersetzt VO':  - Dr August Berz
Perioden MS universale Aufgabe kirchlichen (&
meinschaft anvertiraut die dafür wirkliche Verantwortung
hätte un nıicht 1Ur als «Geschäftssitz» beherbergen würde?
Damit ließe sich MS wirkliche Überwindung der Macht- geboten 1926 Varese Er studierte der Katholischen
konzentration, He Entbürokratisierung der AÄmter TE1- Universıität Mailand und promovilierfte 1948 Rechtswis-
chen, unı S1IC erhielten wirklich interkulturellen senschaften 1059 habilitierte sich Kirchengeschichte
Status der viel wichtiger WAaic als die enttäuschende Inter- und SEIL 1967 1ST Proftfessor für Kirchengeschichte der
nationalisiterung der Kurtie Fakultät für politische Wissenschaften der Universität Bo-

Viele CUGTE Veröffentlichungen über das Papsttum logna Er ISt zudem Sekretär des Instituts für relig1öse W1Ss-
haben ihre Aufmerksamkeit den Anlıegen der nichtrömi1- senschaften Bologna HKr eitete die Ausgabe Concilio-
schen Christen gewidmet Darüber hinaus WAaitece anzuerken- TU Oecumenicorum Decreta $1073) gab Sammel-

dal3 die Vergeschichtlichung des aps  ms AZuU führen band ZUr Lex ecclesiae fundamentalis heraus CcoZEC
MuUu. die verschiedenen Zonen AUSZU W auf die sich Vangelo (Brescia 1972) und schrieb zahlreiche Bücher und
Battitol bezog, WE feststellte daßl Altertum der Aufsätze (Geschichte der Laienfraternitäten Theologie und
Bischof VO!:  a Kom talien Ok-1ident der (Gesamt-
kirche 1inNe unterschiedliche Relevanz hatte Mit dem Sch1Ss-

Geschichte des Konzıils VO': Irient Konzilstheologie iko-
laus VC)!  - Kues Römische Kıirche Jahrhundert Aus-

VO: 105 4, der Reformation un: der Geburt MGU KI1r- einandersetzung das religiöse Leben 16 Jahrhundert
hen Afrika un Asien o1ibt heute sehr markante Unter- Vorbereitung Geschichte des Konziliarismus I und
schiede der Intensität der Commun10o die den Bischof von 15 Jahrhundert)
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